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Berlin, vom 7. Auguſt. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Oberſten Gras 
fen Anton zu Stolberg⸗ Wernigerode die 
Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. x 

Se. Majeftät der König haben dem Superinten⸗ 
dentur⸗Vikar Dr. Holzapfel zu Benshauſen, im 
Kreiſe Schleuſingen, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, und dem Schneiders Geſellen An ſchuͤtz das 
ſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeftät haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Reſſel zu Frankenſtein 
ugleich zum Kreis⸗ Juſtizrath des Frankenſteiu⸗ und 

kuͤnſterbergſchen Kreiſes zu ernennen. 

Berlin, vom 8. Auguſt. 


Se. Majeftät der König haben den Stadtprediger 
Rettig zu Memel zum Regierungs⸗Schulrath bei 
der Regierung zu Gumbinnen zu ernennen und die 
deöfallfige Beſtallung für denſelben Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 

Berlin, vom 9. Auguſt. ; 

Des Königs Majeftät haben Allerhoͤchihren bis⸗ 
herigen Geſandten zu Florenz, Oberſten Freiherrn v. 
Martens, zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmaͤchtigten Miniſter bei der Ottomaniſchen Pforte 
zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Koch zum Rath bei dem Ober-Lan⸗ 
desgericht zu Naumburg zu ernennen geruht. 


Ankona, vom 22. Juli. 

Geſtern iſt der neue Delegat Monſignor Gra⸗ 
fellini in Oſimo angekommen, und morgen wird ſich 
General Cubieres dahin begeben, um ihn zu be⸗ 
gruͤßen. Zu demſelben Ende iſt heute eine Gemeinde⸗ 
Deputation dahin abgegangen. Einige glauben, der 
General werde ſich mit beſagtem Praͤlaten uͤber die 
Ruͤckkehr der Delegation von Ankona beſprechen. Letz⸗ 
ten Donnerſtag reiſeten mehrere Romagnolen mit 
Paͤſſen von dem Franzoͤſiſchen General und Briefen 
an den Vice⸗Konſul nach Ravenna ab. Das Fahr⸗ 
zeug landete bei Rimini, aber man geſtattete den 
Romagnolen nicht, ans Land zu gehen. Die Oeſter⸗ 
reicher und die Päypſtlichen erklärten fie für verhaftet, 
bis Antwort vom Vice-Konſul zu Ravenna erfolge, 
dem man die Sache mitgetheilt hatte. Viele andere 
Romagnolen wollen nach Korfu abreiſen, nur wenige 
nahmen Dienſte in den Franzoͤſiſchen Fremden-Re⸗ 

imentern. — In den Marken nehmen die Räuber 
überhand und bilden ſich in Centurien und Dekurien. 
Man ſchreibt aus Rom, daß die Regierung eine ſtarke 
Summe auf die Hypothek der Guͤter des Kapitals 
von St. Peter aufgenommen habe und uͤber die Ver⸗ 
pachtung der Zoͤlle des Staates, wobei 2 Millonen 
voraus geliehen werden ſollen, in Unterhandlun ſtehe. 
— Es heißt, die Tage des 27., W. und 20, Juli 
wuͤrden von der hieſigen Garniſon feſtlich begangen 
werden. Uebrigens ift hier Alles völlig ruhig. 

Aus dem Haag, vom 1. Auguſt. 
Dem Vernehmen nach ſind vorgeſtern Abends ſeht 


guͤnſtige Nachrichten von der Londoner Konferenz ein⸗ 
gegangen und ſogleich durch Stafette an den Koͤnig 
abgeſandt worden. Man glaubt ſtets mehr an eine 
baldige Ausgleichung der Hollaͤndiſch-Belgiſchen An— 
gelegenheiten. 
Bruͤſſel, vom 1. Auguſt. f 

Am kuͤnftigen Sonntage wird das öffentliche Auf⸗ 
gebot des Koͤnigs auf dem Stadthauſe in der ge⸗ 
woͤhnlichen Form ſtattſinden. Der am 28. v. M. 
in Paris unterzeichnete Heiraths-Kontrakt iſt geſtern 
von Sr. Majeſtaͤt ratiſtzirt worden. Herr Moſſel⸗ 
man, Neffe des Hrn. Lehon, iſt in der vergangenen 
Nacht mit der Ratiſikations-⸗Urkunde nach Paris ab⸗ 
gereiſet. Die Vermaͤhlung iſt beſtimmt auf den 9. 
Auguft, den Jahrestag der Thronbeſteigung Ludwig 
Philipps, feſtgeſetzt. 

Der Politique enthält Folgendes: „Geſtern noch 
meldeten uns die Engliſchen Blätter, daß der König 
Wilhelm, aufgeklärt uͤber die Nutzloſigkeit ſeines Wi⸗ 
derſtandes, endlich dem Traktat der 24 Artikel bei⸗ 
getreten ſei. Heute erfahren wir im Gegentheil aus 
Paris, daß Holland auf ſeinen Anſpruͤchen beharrt 
und die Bedingungen des 67ſten Protokolles ver⸗ 
wirft. — Wir wuͤnſchen ſehr, daß dieſe letzten Nach⸗ 
richten ſich beſtaͤtigen mögen. Die Belgiſche Regie⸗ 
rung wuͤrde die Vorſchlaͤge der Konferenz ebenfalls 
verworfen haben; aber es iſt beſſer, daß Holland den 
Anfang macht. Wenn Holland das 67fte Protokoll 
angenommen haͤtte, ſo wuͤrde dies zwar Belgien zu 
nichts verpflichtet, aber es wuͤrde die Lage der Dinge 
veraͤndert haben. Der Widerſtand waͤre vom Haag 
nach Bruͤſſel verlegt worden. Dieſe Annahme wuͤrde 
auch die Konferenz gegen den Koͤnig von Holland 
verbindlich gemacht haben, und um auf die 24 Ar⸗ 
tikel zuruͤckzukommen, auf welche Belgien beſteht, 
haͤtten die Londoner Diplomaten ihre mit Holland 
eingegangenen Verpflichtungen brechen muͤſſen, worein 
die nordiſchen Mächte wahrſcheinlich niemals gewil⸗ 
ligt haben wuͤrden.“ : 

Der Belge meldet aus Boulogne: Die Kriegs⸗ 
brigg, der Meleager, iſt am 29. Juli auf unſerer 
Rhede vor Anker gegangen; er hat Lootſen an Bord 
genommen, um dieſelben den Schiffen der Eskadre, 
welche fur die Schelde beftimmt find (?), zuzuführen; 
er wird ein Gleiches in Calais und Duͤnkirchen thun. 
Die Eskadre beſteht aus 30 Segeln und die Lootſen 
hatten nur zwei Stunden Zeit, um ſich an Bord 
des Meleager zu begeben, welcher dieſe Nacht nach 
Duͤnkirchen unter Segel gegangen iſt. 

Der Lynx richtet mehrere fatyrifche Fragen an den 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, indeu er 
ſich dabei derſelben Worte bedient, welcher Letzterer 
bei verſchiedenen Gelegenheiten in der Kammer ge⸗ 
brauchte. „Wohlan! Herr v. Meulenaere “, heißt 
es unter Anderem, „iſt der Traktat vom 15. Nov. 
unfer oͤffentliches Recht? Sind die Ratificas 
tionen nichts als Formalitäten? Waren die Vor⸗ 


— er 


behalte wegen Luxemburg nichtsbedentend? Sollte 
die Ausführung des Traktates vor oder nach den 
Modificationen ftattfinden? Sind das guͤtliche Mo⸗ 
dificationen, die man dem einen Theil auf Verlangen 
und zu Gunſten des anderen auferlegt? Iſt die Ga⸗ 
rantie und die Caution eines Traktates ein und 
daſſelbe?“ 
Paris, vom 28. Juli. 


Gegen die Unruhen, welche fuͤr den 29. d. ange⸗ 
kuͤndigt waren, traf das Miniſterium ſehr ſtarke Vor⸗ 
zehrungen. Man gab den Soldaten ſeit einiger Zeit 
eine neue Art kleiner Saͤbel, welche das Volk Coupe⸗ 
hour (Kohlſchneider) nennt. Dieſe Saͤbel oder Meſſer 
kommen meiſt aus einer Fabrik, woran Marſchall 
Soult Antheil haben ſoll. Um die Truppenmacht in 
der Hauptſtadt zu vergroͤßern, und weil man uͤber 
den bei einem Theile der bisherigen Beſatzung herr— 
ſchenden Geiſte beſorgt war, ließ die Regierung noch 
ein Dutzend Kavallerieregimenter aus den angrenzen⸗ 
den Departements hereinruͤcken. Zu den Militairs, 
mit welchen man unzufrieden war, wird der Ex⸗ 
Obriſt des 25ſten Linienregiments, Herr von Roſſi, 
gezählt, Als Marſchall Soult vor ſeiner Abreiſe 
nach dem Bade ihn uͤber die Geruͤchte, die in Bez 
treff ſeines Regimentes umliefen, zur Rede ſtellte, 
fo Herr von Roſſi freimuͤthig erwiedert haben, er 
koͤnne auf den Fall eines erneuerten Kampfes mit den 
Einwohnern nicht auf ſeine Soldaten rechnen; und 
da Herr von Roſſi außerdem beſchuldigt ward, den 
Kriegsrath bei dem Urtheilsſpruche, wobei der Sets 
gentmajor Dumoulin nur zu Einem Jahre Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt wurde, influenzirt zu haben, ſo ſetzte 
man ihn ab. — Wie das Juliusfeſt, ſoll auch die 
Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit Koͤnig Leopold 
ohne Prachtaufwand vollzogen werden, denn bei den 
beſtaͤndigen Schwierigkeiten der Franzoͤſtſchen Politik 
und dem fortwährenden Streite mit Holland iſt weder 
Ludwig Philipp noch Leopold zu Luſtbarkeiten ge⸗ 
ſtimmt. Die Pariſer Buͤrgerſchaft iſt mit dieſen eins 
fachen Hage u ſehr unzufrieden. Die Kauf- 
leute, Haus- und Kaffeewirthe beklagen ſich, daß 
man eine ſo gute Gelegenheit, viele Fremde nach 
Paris zu ziehen und dadurch ihrem Geſchaͤfte etwas 
aufzuhelfen, voruͤbergehen laſſe. Dies iſt das erſte 
Beifpiel von Unzufriedenheit der Juſte-Milleu-Partei 
mit Ludwig Philipp. Die arbeitende Klaſſe, Mau⸗ 
rer, Handlanger u. ſ. w. ergießen ſich in aͤhnliche 
Klagen. Man habe fo große Verſprechungen über 
die großen Bauwerke gemacht, welche die neus Re⸗ 
gierung errichten wolle, und dieſe Geluͤbde ſeien faſt 
eben fo ſchnell vergeſſen worden als die politiſchen. 
Weder das Louvre noch der Triumphbogen werde 
ausgebaut, an das Denkmal auf dem Baſtille-Platz 
denke man nicht mehr, von der neuen Fagade der 
Tuilerien ſei wohl nur die Rede geweſen, um einen 
Vorwand zu den beruͤhmten Graͤben und Gittern zu 
finden; kurz, Ludwig Philipp gebe für das Bau⸗ 


weſen, welches doch ſeine Leidenſchaft fei, nicht fo 
viel Geld aus als Karl X. fuͤr ſeine Jagdhunde. Wo 
das Geld hinkomme? Ob nach Amerika? Hundert 
ſolcher Fragen beſchaͤftigen die Bevoͤlkerung und tra⸗ 
gen zum Mißvergnuͤgen faſt eben ſo viel bei, als die 
immerwaͤhrenden Geruͤchte uͤber einen herannahenden 
Krieg. — Geſtern und heute ſah man viele junge 
Leute theils mit weißen Blumen am Knopfloche, 
theils mit trikoloren Kokarden am Hute. 
Paris, vom 31. Juli. 

Die drei Julltage find hier ziemlich geraͤuſchlos 
voruͤbergegangen; nicht daß einige junge Leute nicht 
verſucht hätten, in der Cite die oͤffentliche Ruhe zu 
ftören, das Volk verhielt ſich indeſſen vollig paſſiv. 
In der Nacht vom 28. auf den 29. durchzogen meh⸗ 
rere fur Republikaner geltende Individuen die Stra⸗ 
fen Saints Denis und Saints Martin unter dem 
Rufe: „Es lebe die Freiheit! Es lebe die Charte!“ 
und machten, wie man behaupten will, Miene, den 
Wachtpoſten an der Arcole-Bruͤcke zu entwaffnen. 
Bald aber erſchienen einige Stadt-Sergeanten, mit 
einem Polizei-Commiſſair an der Spitze, und ſchick⸗ 
ten ſich an, die Ruheſtoͤrer feſtzunehmen. Hieruͤber 
kam es zwiſchen dieſen und jenen zu Thaͤtlichkeiten, 
die zuletzt mit der Verhaftung dreier Republikaner 
endigten. Die Folge hiervon war, daß ſich geſtern 
fruͤh um 6 Uhr etwa hundert Perſonen bei der Ar⸗ 
cole-Bruͤcke, wo Nachts zuvor das Handgemenge 
ftattgefunden hatte, verſammelten, und daß die herz 
beigerilten Stadt⸗Sergeanten, um die Menge aus⸗ 
einanderzujagen, ſich genoͤthigt ſahen, von ihren Sei⸗ 
ten-Gewehren Gebrauch zu machen, wodurch, wie 
man ſagt, einige Perſonen verwundet wurden. Vor⸗ 
geſtern, gleich nach beendigter Revue, wurden tele⸗ 
graphiſche Depeſchen in verſchiedenen Richtungen an 
die Praͤfekten erlaſſen, um ihnen anzuzeigen, daß 
dieſes militairiſche Schauſpiel durchaus zu keiner Stoͤ— 
rung der öffentlichen Ruhe Anlaß gegeben habe. 

Der Temps fraͤgt: „Wer hat durch die Julius⸗ 
Revolution gewonnen? das Volk nicht, deſſen Elend 
ſtets zunimmt, und das durch die Almoſenſpendun⸗ 
gen der Regierung nicht immer vom Muͤßiggange 
und Hunger gerettet wird; nicht der Handel, dem 
die Ausgänge durch die Anarchie im Innern und die 
drohende Stellung im Auslande verſchloſſen find; 
nicht die Induſtrie, die wenig oder nichts hervor⸗ 
bringt; nicht der entmuthigte Eredit, nicht die hun⸗ 
gerſterbenden Kuͤnſte, nicht die Freiheit, die gleich⸗ 
zeitig durch die Exceſſe der Faktionen und jene der 

egierung verfolgt wird; nicht die Macht, die dahin 
reduziet iſt, daß fie die Kraft in der Willkühr ſuchen 
muß; nicht die Preſſe, die in 2 Jahren 1000 Pro⸗ 
zeſſe gehabt; nicht die Kammer, die das Minifterium 
vernichtet hat, die durch ſkandalöͤſe Debatten der Sache 
ſatt und müde iſt; ſelbſt der König nicht, der viel⸗ 
leicht reicher iſt, aber gewiß weder geachteter noch 
glücklicher als der Herzog von Orleans; endlich auch 


Frankreich nicht, welches innerlich von Faktionen zer⸗ 
riſſen und nach Außen hin wenig beachtet wird.“ 
Daſſelbe Blatt beklagt ſich uͤber die zu große Anzahl 
von Orden, welche an die hier garniſonnirenden Re— 
gimenter vertheilt werden; verſchiedene Regimenter 
haͤtten uͤber 30 erhalten, mehr als Napoleon nach 
einer Schlacht vertheilte, wo ſeine Armee 10,000 
Todte und 20,000 Verwundete zaͤhlte. Wenn man 
die Belohnungen ſo in Friedenszeiten erſchoͤpfte, was 
bleibe fuͤr den Krieg uͤbrig, wo man reelle Dienſte 
anerkennen muͤſſe? 


Der Maler Geoffroy iſt geſtern von der Jury fuͤr 
ſchuldig befunden und hierauf von dem Aſſiſenge— 
richt zu 10jaͤhriger Zwangsarbeit, jedoch ohne Auͤs— 
ſtellung am Pranger, verurtheilt worden. 

Die große Verſchwoͤrung der Rue des Prouvaires 
hat ein kleines Reſultat geliefert, und die Leute, 
welche die ganze Koͤnigliche Familie hatten aufheben 
wollen, kommen leichten Kaufs davon. Wie Hohn 
klang es, als einer der Angeklagten, der ſeine junge 
Frau unter den Zuhörern weinen ſah, ihr zurief: 
„Sey ruhig, die Ruſſen kommen bald!“ 5 

Dem Scho de la Frontiere zufolge wird Valen⸗ 
ciennes nebſt anderen nahe liegenden Feſtungen ſtark 
mit Getreide, Heu und Hafer verproviantirt. 

Fuͤr die neue Anleihe, deren Zuſchlag naͤchſtens 
erfolgen wird, hatten ſich zwei Compagnien gebildet, 
deren eine durch die Gebruͤder Rothſchild, die andere 
durch die Herrn Deleſſert und Hottinger repraͤſentirt 
wurde. Dem Courier frangais zufolge, iſt die erſtere 
Compagnie mit der letzteren in eine Unterhandlung 
getreten, in deren Folge beide Geſellſchaften in eine 
zuſammengetreten find, unter der Bedingung jedoch, 
daß die Herren Deleſſert und Hottinger ein Viertheil 
der Anleihe oder 37,500,000 Fr. übernehmen ſollen. 
Nach dieſem Abkommen ſeyen die Herren Rothſchild, 
Hottinger und J. Ch. Davilliers zu Mitgliedern des 
Anleihe-Comitee ernannt worden. 

Am 20ſten wurde zu Valence der Moͤrder des Hrn. 
und der Dlle. Beranger von Arce hingerichtet. — An 
demſelben Tage fand zu St. Flour (Cantal) eine 
Hinrichtung ſtatt, bei welcher ſich Grauſenerregendes 
zutrug. Der Verbrecher hieß Gabriel Miguel; ſchon 
packten ihn der Scharfrichter und ſeine Schergen, da 
verſetzte der Verbrecher, deſſen Feſſeln aufgegangen 
waren, dem erſten mit einem Stein einen Schlag 
auf den Kopf, daß er blutete, Nachrichter, Schergen, 
Gefaͤngnißwaͤrter und Prieſter ergriffen die Flucht. 
Miguel verbarrikadirte ſich, und drohte jedem, der 
ſich nähern würde, mit dem Tode. Die Militairs 
Behörde holte fich bei dem Koͤnigl. Prokurator Aus⸗ 
kunft, und dieſer gemaͤß wurde dem Verbrecher, dem 
ſich niemand zu nahen wagte, von einer Anzahl Sol- 
daten nach den Beinen geſchoſſen, und als er gefal⸗ 
len war ſchleppte man ihn nach dem Schaffot und 
vollzog das Todesurtheil. ; 


Liſsbon, vom 22. Juli. 

Die hieſige Hofzeitung enthaͤlt ein vom Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten unterm 11. d. M. 
an den Paͤpſtlichen Nuntius, an den Spaniſchen 
Botſchafter und an den Amerikaniſchen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger, ſo wie an die Konſuln der andern Laͤnder 
ergangenes Cirkular, worin ihnen angezeigt wird, da 
ſich ſowohl Liſſabon als alle anderen Seeplaͤtze des 
Koͤnigreiches im Belagerungs-Zuſtande befinden. 

Aus Coimbra vom 14ten ſchreibt man: „Zwei 
der einflußreichſten Guerilla-Chefs ſind nach Minho 
abgegangen; heute kam General Provoas mit einem 
Kavallerie⸗-Regimente durch. Außerdem find bereits 
das Regiment Braganza, 1300 Mann ſtark, die 
Königl. Freiwilligen von Montalegre und das dritte 
Miliz Regiment durchpaſſirt; ſeit 2 Tagen find der 
Diviſion 200,000 Patronen zugeſandt worden. Zwoͤlf 
Ueberlaͤufer, die ich geſprochen, fagen aus, daß der 
Feind nur 9000 Mann ſtark ſei: namlich 4000 Por⸗ 
tugieſen, 600 Franzoſen, 400 Irlaͤnder oder Eng⸗ 
laͤnder und die Uebrigen Rekruten von den Azoren, 
ſo wie daß er keine andere Truppen und Schiffe außer 
denen beſitze, welche ſich in Porto befinden, und die 
bisher noch nichts gethan haben. Die Ueberläufer 
ſagten auch, daß außer ihnen noch 200 Mann de⸗ 
ſertirt find und ſich bei den Behörden geftellt haben; 
Viele wuͤrden es noch thun, wenn nicht Schildwachen 
es verhinderten, und wenn ſie die ihnen vom Koͤnige 
angebotene Verzeihung kennten.“ — Ein Schreiben 
aus Alvengaria vom 13. d. meldet, daß beim Rück 
zuge der vierten Diviſton nach Oliveira d'Azemeis faſt 
alle Landleute jener Gegend vor den Rebellen ſich zus 
ruͤckgezogen und ihre Haͤuſer demolirt haben, wie ſie 
es im Franzoͤſiſchen Kriege gethan. Sie ſehen die 
Rebellen als eine Raͤuberbande an und erinnern ſich 
der Barbareien und Grauſamkeiten, welche dieſe im 
Jahre 1828 begangen haben. Die Landleute aber 
ſind der guten Sache zugethan und bereit, alles Moͤg⸗ 
5. Unterſtuͤtzung der Koͤniglichen Truppen her⸗ 
ugeben. l + 
3 Engliſche Blätter enthalten nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Liſſabon vom 22. Juli: „Von dem, was 
in Porto vorgeht, werden Sie fruͤher Kenntniß ha⸗ 
ben, als Gegenwaͤrtiges Ihnen zugeht; ich werde 
Ihnen daher eine Art von Journal der hieſigen Vor⸗ 
fälle feit dem 9. Juli geben: 

Am 10. Juli. Me von Don Pedro's Lan⸗ 
dung; Truppen in Liſſabon die ganze Nacht unter 
den Waffen; es herrſcht große Aufregung, aber die 
von dem Polizei⸗Intendanten angeordneten Vorſichts⸗ 
Maßregeln, wodurch die Einwohner jeder Straße fuͤr 
die Ruhe verantwortlich gemacht werden, hatten zur 
Folge, daß auch nicht der geringſte Tumult ſtattfand; 
die Verhaftungen hören faſt gänzlich auf; wahrſchein⸗ 
lich iſt die Regierung mit dringenderen Gegenftänden 
vollauf beſchaͤftigt. — Das Ifte Kavallerie⸗ und das 
16te Jufanterie⸗Regiment erhalten Befehl, zur Ver⸗ 


mehrung der noͤrdlichen Diviſion abzugehen. Eine 
Franzoͤſiſche Fregatte läuft in den Tajo ein. 

Am 11. Alle Läden und Kaffeehaͤuſer muͤſſen um 
7 Uhr Abends geſchloſſen werden, und außerdem, daß 
die Polizeiwache verdoppelt wird, muͤſſen die Ein⸗ 
wohner abwechſelnd fuͤr die Sicherheit der Straßen 
in der Nacht ſorgen. 

Am 12. Liſſabon wird in Belagerungs⸗Zuſtand 
erklärt. Kein Schiff irgend einer Nation darf weder 
ein⸗ noch auslaufen. 

Am 13. Es wird angezeigt, daß im Kaſtell ein 
Gerichtshof in permanenter Sitzung iſt, um alle Ver⸗ 
gehen politiſcher Natur ſofort zu unterſuchen, nach 
Ueberzeugung ein Urtheil zu fällen, welches ſogleich 
ausgeführt werden ſoll. Gerücht, daß das 22fte und 
19te Infanteries und das Ste Kavallerie-Regiment 
zu Don Pedro uͤbergegangen ſeien. — Auf die Viper, 
ein kleines Engliſches Schiff, welches das Geſchwa⸗ 
der täglich mit Vorraͤthen verſieht, wird von einem 
der Forts aus geſchoſſen, und wird daſſelbe bei Be⸗ 
lem unter Frohlocken angehalten. — Die Regierung 
leidet großen Geldmangel. . 

Am 14. General Stubbs, der ſehr beliebt in Porto 
iſt, ſoll zum Gouverneur daſelbſt ernannt worden ſein. 
— Zwei Kavallerie-Regimenter find heute nach Co⸗ 
imbra abmarſchirt. — Don Miguels Generale ſind: 
St. Martha und Teiheira in Porto, Povoas in Le⸗ 
ria; ſie ſollen zuſammen 12,000 Mann haben; Pinto 
in Cintra, Cachias und der Nachbarſchaft, um ſich 
einer Landung in dieſer Gegend zu widerſetzen, und 
Don Miguel in Perſon mit 15 — 20,000 Mann. 

Am 15. Der erſte Courier von der Armee im 
Morden trifft ein. Alles iſt ſtill. Der Courier be⸗ 
giebt ſich in Begleitung eines Offiziers nach Cachias 
zu Don Miguel. 

Am 16. Depeſchen vom General Sta Martha 
derſelbe hat ſich nach Oliveira, 6 Miglien von Porto, 
zuruͤckgezoͤgen; er hat ein kleines Scharmuͤtzel beſtan⸗ 
den, 8 Verwundete. 

Am 17. Zweite Depeſche vom General Sta. Mar⸗ 
tha. Alles duͤſter. Es verlautet nichts. 

Am 18. Zwei Schiffe ſind von Mozambique und 
Goa angekommen. Das erſte, welches 4 Jahre abs 
weſend war, hat ſein ganzes Schiffsvolk, mit Aus⸗ 
nahme des Capitains und 3 Mann, verloren. 

Am 19. Es ſind Nachrichten von Don Pedro's 
vollkommenem Erfolge in Porto, Braga u. ſ. w. an⸗ 
gekommen. Man verbreitet, daß er die Glocken in 
den Kirchen einſchmelzen laſſe und die Weine der 
Compagnie nach England gefandt habe. — Admiral 
Sartorius iſt mit 12 Kriegsſchiffen vor Liſſabon ans 
gekommen, man erwartet fein Einlaufen in den Taſoz 
es werden in den Forts die Vorbereitungen Pe Gluͤ⸗ 
hen der Kugeln getroffen. — Don Miguel muß ei⸗ 
nen Unfall gehabt haben, er traͤgt den rechten Arm 
in der Binde. 5 

Am 20. Heute Morgen um 6 Uhr wurde ein 


heftiger Erdſtoß in Liſſabon verſpuͤrt; man fühlte die 
Erſchuͤtterung im Bette, einige Mauern haben Riſſe 
erhalten; er dauerte ungefähr 10 Sekunden, ohne in⸗ 
deß irgend einen bedeutenden Schaden anzurichten. 

Am 21. Eine der Franzoͤſiſchen Fregatten iſt heute 
abgeſegelt. Man hat heute das Auslaufen von Don 
Miguels Geſchwader erwartet, und es eilten ſehr 
viele Leute herbei, um das Seegefecht, welches dann 
ſogleich ftattfinden muß, mit anzuſehen. — Der Of⸗ 
fisier, welcher das Feuer auf die Viper kommandirte, 
iſt abgeſetzt worden. 

Am 22. Das Wetter iſt ſchoͤn. In Liſſabon 
herr ſcht in Folge der weiſen Anordnungen des Po⸗ 
fizeis Intendanten fortwährend. die größte Ruhe. 

3 Porto, vom 11. Juli. ; 

Die erfte Nummer der hier erfcheinenden Chronica 
Conſtitutional enthält nachſtehenden „ offiziellen Be⸗ 
richt“ uͤber die Operationen der Armee D. Pedro' s: 
„Am 7. Juli um 10 Uhr Morgens kam die Flotte 
im Angeſichte von Villa⸗do⸗Conde an der Küfte von 
Portugal an, und ſogleich ſchritt der Vice-Admiral 
in Begleitung zweier Stabs⸗Offtziere zur Rekognos⸗ 
zirung der Ufer. — Um 9 Uhr Morgens des andes 
ren Tages befahlen Se. Kaiſerl. Majeftät, daß die 
Koͤnigl. Flagge am Bord der Rainha da Portugal 
aufgezogen werden ſolle; die Kriegsſchiffe wurden un⸗ 
mittelbar darauf mit einer Salve von 21 Echhffen 
begruͤßt. Der Kaiſer ſandte ſogleich zwei ſeiner Ad⸗ 
jutanten mit einer Abſchrift des Manifeſtes und der 
Proclamation, welche er an die Portugieſiſche Na⸗ 
tion erlaſſen hatte, ans Land, um dieſelben dem Re⸗ 
giments⸗Commandeur in Villa⸗do⸗Conde mitzutheilen 
und ihn ſo in den Stand zu ſetzen, zu entſcheiden, 
ob er das Vergießen Portugiefifchen Blutes verhin⸗ 
dern wolle oder nicht. — Die Adjutanten kehrten 
mit einer verneinenden Antwort zuruͤck, und der Kai⸗ 
ſer, von ſeinem richtigen Blick geleitet, befahl der 
Erpedition, an einem gewiſſen von ihm angedeuteten 
Punkt j landen. Dieſer Punkt bot den Vortheil 
dar, daß kein unmittelbarer Widerſtand zu befuͤrchten 
war, und ſetzte die Expedition in den Stand, den 
Feind von dem Centrum ſeiner Stellungen abzu⸗ 
ſchneiden. In Folge dieſes Befehls nahmen die 
Kriegsſchiffe gegen 2 Uhr Nachmittags eine Stellung 
an der Kuͤſte bei Mindello ein. Die Landung be⸗ 
gann um 3 Uhr und erfuhr nicht den geringſten Wis 
derſtand. Kaum zeigte ſich eine Kavallerie⸗Patrouille, 
ſo wurde dieſelbe durch einige Flintenſchuͤſſe in die 
Flucht gejagt. — Die Marine-Soldaten der Brigade 
des Grafen von Villa⸗flor waren die Erſten, welche 
ans Land ſprangen und die Flagge der Donna Ma⸗ 
ria II. am Ufer aufpflanzten. Kurz darauf befanden 
ſich der Graf v. Villa⸗flor mit ſeinem ganzen Stabe, 
ein Theil der Jaͤger und das Bataillon der Marines 
Soldaten mit faſt allen Offizieren unter den Erſten, 
die, durch die See watend, dem Ufer zueilten. So⸗ 
bald die Truppen gelandet waren, ftelte der Ge⸗ 


neral die noͤthigen Schildwachen zum Schutz der 
Expedition aus. — Das Jägers Bataillon unter den 
Befehlen des Oberſt Schwalbach beſetzte den Huͤgel 
eines Berges, von wo ein gerader Weg nach Leca 
führte; hier hatten die Truppen, welche von Porto 
gekommen waren, geſtanden. Das Bataillon der 
Marines Soldaten nahm von Parafita Beſitz, und 
ein anderes Bataillon Jaͤger von Pedra Ruiva. Hier 
ſtellten ſie Leute auf, welche die Bewegungen der 
Truppen in Leca genau beobachten mußten. — Die 
Landung war auf eine ſo ordentliche und vortreffliche 
Weiſe bewerkſtelligt worden, daß um 6 Uhr Abends 
die Hauptſtellungen beſetzt waren, und um 9 Uhr 
war die ganze Ausſchiffung ohne den geringſten Wi⸗ 
derſtand und zur größten Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt 
beendigt. — Se. Majeſtaͤt landeten anderen Tages 
um 6 Uhr Morgens unter den enthuſiaſtiſchſten Be⸗ 
gruͤßungen der Truppen und einer ungeheuren Zahl 
von Einwohnern, die von allen Seiten herbeigeeilt 
waren, um, wie ſie ſagten, ihren Befreier zu ſehen. 
— Nachdem Se. Majeftät den Freiwilligen ihre 
Fahnen überreicht und die Bivouacs in Augenſchein 
genommen hatten, befahlen Sie, auf Pedra Ruiva 
zu marſchiren, und ſtellten ſich ſelbſt an die Spitze 
der Kolonne. Durch dieſes Manöver wurde der in 
Leca aufgeſtellte Feind umgangen und von ſeiner Ope⸗ 
rations⸗Linie abgeſchnitten. Die erwartete Wirkung 
blieb nicht aus; denn die Truppen von Villa⸗do⸗Conde 
marſchirten die ganze Nacht und bemuͤhten ſich ver⸗ 
gebens, ſich mit denen von Porto zu vereinigen, und 
da ſie alle Wege beſetzt fanden, ſo entſchloſſen ſie ſich 
endlich, ihren Ruͤckzug nach Amarante anzutreten, 
Die in Leca aufgeſtellten Truppen gingen um 2 Uhr 
Morgens Über den Duero, brachen die Brücke hinter 
ſich ab und beſetzten die Hoͤhen von Villa-Nova. — 
Die Jaͤger⸗ Bataillone, dieſes Manöver benutzend, mar⸗ 
ſchirten auf die Stadt los, von der ſie am 9. Mor⸗ 
gens unter lautem Jubel des Volkes Beſitz nahmen. 
Der Kaiſer verließ an der Spitze ſeiner Armee Pe— 
dra Ruiva und rückte gegen Mittag in Porto ein. 
Es iſt unmoͤglich, die Freude zu beſchreiben, mit der 
Se. Majeſtaͤt empfangen wurde. — Die Portugie-⸗ 
ſiſchen Truppen, welche von Leca geflohen waren und 
die Höhen von Villa Nova beſetzt hielten, feuerten 
einige Kartaͤtſchen⸗Schuͤſſe; aber die Kriegsſchiffe und 
eine Korvette, welche mittlerweile den Poſitionen je— 
ner Truppen gegenüber aufgeſtellt waren, zwangen die 
Letzteren bald, den Ort aufzugeben, und beide Divi⸗ 
ſionen unſerer Truppen ruͤckten mit dem Ruf: „Lange 
lebe die Koͤnigin Donna Maria II.!“ „Lange lebe 
die conſtitutionnelle Charte!“ vor und verfolgten den 
Feind, der nach allen Richtungen hin in der größten 
Unordnung floh. Nachdem Se. Maj. in die Stadt 
eingeruͤckt war 
Soldaten der feindlichen Truppen, und einige erklaͤr⸗ 
ten mit Zuverſicht, daß, ſobald wir den Feind an⸗ 
greiſen, ganze Abtheilungen zu uns uͤbergehen wuͤr⸗ 


meldeten ſich mehrere Offiziere und 
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den. — Alle wegen politiſcher Vergehen in den Ge- 
faͤngniſſen von Porto ſitzende Perſonen wurden augen⸗ 
blicklich in Freiheit geſetzt. — Se. Maj. wurde von 
dem Stadtrath in den in Bereitſchaft geſetzten Zimmern 


empfangen und von einem ungeheuren Volks-⸗Haufen 


den Paflagieren der Expedition. 


begleitet, der fortwaͤhrend den Ruf: „Donna Ma⸗ 
ria II.!“ „Die conſtitutionnelle Charte!“ „Der Va⸗ 
ter des Vaterlandes!“ „Der Wiederherſteller der Por⸗ 
tugieſiſchen Freiheit ertönen ließ. — Als die Vorfälle 
bekannt wurden, loͤſte fich ein großer Theil der Mi⸗ 
gueliſtiſchen Truppen auf; die Uebrigen gingen über 
den Duero und begaben ſich nach Carvaeiro. — Au 
dieſe Weiſe iſt es innerhalb 48 Stunden gelungen, 
alle Truppen im Solde des Uſurpators aus der ſchoöͤ⸗ 
nen Provinz Minho zu vertreiben, Porto ſicher zu 
ſtellen, den Grund zu einem Operations Plane in 
den beiden Provinzen vom Duero zu legen und ſuͤd⸗ 
lich von dieſem Fluſſe die Offenſive ergreifen zu 
konnen, — und alles dies, ohne einen einzigen Mann 
zu verlieren. Solche Reſultate konnten nur durch 
die Gerechtigkeit der Sache, durch die Gegenwart 
Sr. Majeſtaͤt, durch gut geordnete Bewegungen, durch 
die Unerſchrockenheit der Truppen und durch die ein⸗ 
flußreiche Mitwirkung der oͤffentlichen Meinung er— 
langt werden.“ N 
London, vom 31. Juli. 

Die Franzöſiſche Regierung, erzaͤhlt der Standard, 
hat alle Lootſen in Calais, Duͤnkirchen ꝛc., welche 
die Schifffahrt auf der Schelde kennen, angeworben 
und nach Boulogne geſchickt, wo, wie es ſcheint, die 
Engliſche u. Franzoͤſiſche Flotte ſich vereinigen ſollen. 

Ueber die Expedition nach Afrika meldet der Cam⸗ 
brian: „Die Dampfſchiffe Quorra und Alburkah, 
welche beſonders zu dieſem Zwecke erbaut worden find, 
kamen am vergangenen Sonnabend von Liverpool in 
Milford an, um auf Befehle und auf Herrn Lander 
u warten, der zu Lande dort eintreffen wird. Die 
Brigg Columbine, welche mit Kohlen für die Dampf⸗ 
ſchiffe und mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden zu Ge⸗ 
ſchenken und zum Handel verſehen iſt, kam am 
Sonntag in Milford an. Dieſe Schiffe beſitzen alle 
erforderlichen Eigenſchaften zu einer ſolchen e 
find mit allen moglichen Bequemlichkeiten verfehen 
und zur Vertheidigung gegen die Angriffe der Ein⸗ 
gebornen eingerichtet. Der Alburkah, ganz beladen 
zieht nur 4 Fuß Waſſer und kann bis auf 2 Fu 
erleichtert werden. Dieſes kleine Schiff und die Co⸗ 
lumbine wurden am Dienſtag Abend von der Quorra 
in See bugſirt; letztere iſt darauf zurückgekehrt, um 
Herten Lander an Bord zu nehmen und dann ſogleich 
nach Porto Praya an der Afrikaniſchen Kuͤſte ab⸗ 
zuſegeln. Die ganze Expedition iſt eigentlich ein 
Handelsunternehmen der Liverpooler Kaufmannſchaft 
und wird vielleicht dazu beitragen, einen Handel zwi⸗ 
ſchen England und dem ganzen weſtlichen Afrika zu 
eröffnen. Herr Lard von Liverpool befindet ſich unter 
Dem Wunſche der 


Admiralitaͤt zufolge macht auch der Lieutenant W. 
Allen die Reiſe mit, von deſſen wiſſenſchaftlichen Bes 
obachtungen man ſich ſehr viel verſpricht.“ 
London, vom 3. Auguſt. 
Der Courier meldete bereits in ſeinem Blatte vom 
Montag: „Es ſind offizielle Berichte eingegangen, 
welche die Nachricht von einer Schlacht nahe bei 
Porto beſtaͤtigen, in welcher Don Pedro Sieger ge— 
blieben iſt. Es find indeſſen noch keine weiteren Des 
tails bekannt, als daß die Schlacht 3 Stunden vor 
der Stadt ſtattfand und den ganzen Nachmittag des 
22. dauerte. Am 24. war in Porto Alles ruhig. 
Als die Columbia Porto verließ, hoͤrte man noch 
ſchießen.“ — In ſeinem Blatte vom Mittwoch ſagt 
der Courier: „Daß eine Schlacht zwiſchen den Trup— 
pen Don Pedro's und Don Miguels bei Porto ſtatt— 
gefunden hat, und daß das Reſultat des Kampfes 
am 23. zu Gunſten Don Pedro's ausgefallen, wird 
durch die offizielle Nachricht, welche der erſte Lord 
der Admiralitaͤt, Sir James Graham, von Sir Thos 
mas Trowbridge, Befehlshaber unſers Geſchwaders 
vor dem Duero, erhalten, vollkommen beſtaͤtigt. Ueber 
die Details befinden wir uns aber noch immer in 
Ungewißheit, und beſonders uͤber den Ort, wo die 
Schlacht eigentlich ftattgefunden hat. Durch ein zus 
verlaͤſſiges Schreiben aus Porto erfahren wir, daß 
am 21. ſaͤmmtliche Streitkraͤfte Don Pedro zuſam⸗ 
mengezogen waren; ein Theil derſelben blieb mit Don 
edro in der Stadt, aber der groͤßere Theil war in 
anto Ovidio, auf den Huͤgeln bei Villa Nova und 
in der Umgegend aufgeſtellt; Pikets ſtanden auf den 
Wegen nach Coimbra, Ovar und Figueira.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 
Engliſche Blaͤtter enthalten einen naͤhern Bericht 
uͤber den Tod des bekannten Loͤwenbaͤndigers Martin, 
der am 17. Juni von feiner Loͤwin Henriette zerriſſen 
wurde. Martin zeigte mit dieſer win, welche er 
oft ſcherzweiſe feine Geliebte nannte, hoͤchſt intereſ— 
ſante Kunſtſtuͤcke. Er ließ fie an ihrem offenen Käfig 
Schildwache ſtehen, eine Piſtole abfeuern, bei einem. 
lebendigen Hirſch wachen, ſperrte, nachdem er ihr 
24 Stunden nichts zu eſſen gab, ein Lamm zu ihr, 
das fie nicht eher verzehren durfte, bis er es ers 
laubte ꝛc.; immer befolgte das geſchickte Thier mus 
ſterhaft feine Befehle. Ploͤtzlich kam es aber Herrn 
Martin in den Sinn, ihr das bereits zum Fraß bes 
ſtimmte Thier gewaltſam entreißen zu wollen. Er 
warf ihr einen Spaniſchen Widder vor, der zur Be⸗ 
luſtigung des Publikums noch mit feinen Hoͤrnern 
ſich gegen die blutduͤrſtige Feindin vertheidigte. Eine 
Dame rief im Unwillen uͤber die Angſt des Widders: 
Sechs Pfund gebe ich, wenn ich ihn retten kann! 
Martin antwortete ſogleich: Fuͤr ſechs Pfund ſteht 
er zu Dienſten; und mit einem Satze war der Thier⸗ 
baͤndiger im Käfig bei der Loͤbin. Als fie ihren Ges 
bieter erblickte, ſtutzte ſie, ſtreckte jedoch eine Pfote 
nach dem Thiere, auf welche der frevelhafte Menſch 


einen derben Hieb mit einer geflochtenen Neitgerte zu 
führen wagte. Das war der Löwin zu viel. Sie 
bruͤllte laut und ſchlug mit dem Schweife furchtbar 
umher. Madame Martin rief ihrem Manne zu: 
„Um Gotteswillen, ſpring über das Gitter!“ Doch 
der kuͤhne Gemahl hörte nicht, ſchlug die grimmige 
Loͤwin mit der Reitgerte in die Augen, und nun ent⸗ 
ſtand ein Schauſpiel, bei welchem viele Zuſchauer 
auf der Stelle in Ohnmacht fielen. Die win ſtreckte 
naͤmlich mit einer Pfote Herrn Martin zu Boden, 
indeß ſie mit der andern ſein Haupt vom Rumpfe 
riß. Ihn zerfleiſchen und die Reitgerte in Stuͤcke 
brechen, war das Werk eines Augenblicks. Es ges 
ſchah Alles fo ſchnell, daß ein Angſtgeſchrei der Zus 
ſchauer und der jämmerliche Tod des Lowenbaͤndigers 
in einige Sekunden zuſammengedraͤngt waren. Hier⸗ 
auf erſt machte ſich die Loͤwin uͤber den Widder her 
und verzehrte ihn hoͤchſt phlegmatiſch. — Die Leute 
des Hrn. Martin glaubten ſich verpflichtet, Rache zu 
nehmen; fie erlegten das Thier, fuͤr das Martin bes 
reits 5000 Pfd. geboten worden waren, mit zwanzig 
Flintenſchuͤſſen. Madame Martin wurde halb todt 
weggebracht. Die Dame, welche die unſchuldige Ver— 
anlaſſung zu dieſem Ungluͤck geweſen, ſoll den Verſtand 
verloren haben. So endigte die graͤßliche Geſchichte. 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (or. Domſtraße No. 797, 
im ehem. Poſtlokale) iſt zu haben: 2 
Die Engliſche Goldgrube für das buͤrger⸗ 
liche Leben, oder gemeinnütziger Tauſend⸗ 
kuͤnſtler, zur Erlangung vieler bewaͤhrter Vortheile 
im Nahrungsſtande und zur Hülfe in allerlei Unfäl⸗ 


len im häuslichen Leben ic. Aus dem Engliſchen 
überſetzt. 2 Bdchn. Preis 1 Thlr. 5 


Gerichtliche Vorladung. 

Es bat der Paͤchter Johann Friedrich Bormann zu 
Putbus ad Protocollum notariale fein Zahlungs= Unz 
vermögen bekannt, den Creditoren ſein Vermoͤgen zum 
Zweck ihrer Befriedigung daraus abgetreten und nament⸗ 
lich auf die Convocation ſeiner ſaͤmmtlichen Gläubiger 
per publica proclamata angetragen. 9 

Wenn nun dieſem Geſuche nachgegeben worden; ſol⸗ 
chemnach laden wir hierdurch alle diejenigen vor, welche an 
den Pächter Joh. Friedr. Bormann zu Putbus und deſſen 

eſammtes Vermögen aus irgend einem kechtlichen Grunde 
orderungen und Anſprüche zu haben vermeinen, daß ſie 
ſolche in termino den 23ſten Juli, 30ſten Auguſt oder 
25ſten September d. J.) Morgens 10 Ahr, vor dem 
önigl. Hofgerichte gehörig angeben, mit den nöthigen 
Verificationen verfehen und zugleich die min Vor⸗ 
Wasrechte ausführen, im widrigen nach Maaßgabe der 
Irdnung weitet gegen fie wird verfahren und fie durch 
die am 31. Oktober d. 3. zu erlaſſende Praͤcluſtv⸗Er⸗ 
kenntniß damit werden ausgeſchloſſen und vom Concurſe 
werden abgewieſen werden. Wobei zugleich nachrichtlich 
bekannt gemacht wird, daß das Vermoͤgen des Extrahen⸗ 
ten nicht nur ſofort unter eine curatoriſche Verwaltung 


eſtellt, ſondern auch ein interimiſtiſcher gemeinſchaftlicher 

Auwald in der Perſon des Kreis⸗Juſtitiar Langemak in 

Bergen conſtituirt iſt, welcher nach dem Beſchluß der 

wichtigſten Creditoren zuvörderft verſuchen foll, ein gütlis 
es Arrangement unter Creditoren außergerichtlich zum 
tande zu bringen. 5 

5 Piet 0 1 ac löten 5 1832. d N 

nigl. Preuß. Hofgericht von Pommern un Ruͤgen. 

N Dr. Odebrecht, Koͤnigl. Hofgerichts-Rath. 


Verkäufe beweglicher Sachen. = 
Starke Ruſſiſche Matten zu auffallend billigen Preiſen 
bei Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 
Platina-Zuͤnd-Maſchinen 
empfehle ich in eleganten Formen, 
Heinrich Schultze, Grapengießer-Straße No. 169, 
Schoͤne 8 Citronen, ſowohl einzeln als in 
Kiften, Ruſſ. Matten, f. Finn. Theer, neuen Caroliner 
Reiß, friſche 3 Butter, weißen und rothen 
Klee- u. Luzern⸗Saamen empfiehlt zum billigſten Preiſe 
i C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 
Bestes kurzes Gersten-Malz bei 
Carl Becker & Comp. 


Verpachtungen. 
Bekanntmachung. FH 

Es fol das Kirchenland zu Loiſt im Pyritzer Kreiſe in 
Pommern im Wege der öffentlichen Licltalion an den 
Meiſtbietenden in Erbpacht ausgethan werden. Selbiges 
beſteht in 54 Morgen 580 Ruthen Acker und 6 Morgen 
168 Ruthen Hütung, iſt huͤtfrei und ſepgrirt. Die 
Kirchenſcheune zu Loiſt auf 10 (Ruthen Fläche wird 
mit dem Lande in Erbpacht gegeben. Der Erbpaͤchter 
5 19955 den Real⸗„ Societaͤts- und Communallaſten einen 
aͤhrli hen Erbpachtszins von 40 Scheffeln 2 Metzen Rog⸗ 
gen zu übernehmen und werden die Gebote auf ein in 
Geld zu erlegendes Erbpachtsgeld gerichtet. Zur Annahme 
der Gebote wird ein Termin auf den 29ſten Auguſt dieſes 
Jahres, Vormittags um 10 Uhr, im herrſchaftlichen 0 
zu Loiſt angeſetzt, zu welchem annehmliche Bietungsluſtige 
eingeladen werden. Die näheren Licitationsbedingungen 
koͤnnen bei dem unterzeichneten Gerichte eingeſehen wer⸗ 
den. Der Zufchlag wird nach eingeholter Genehmigung 
der hoͤhern Behörde erfolgen. 

Soldin, den 17ten Juni 1832. n 

v. Maſſowſches Patrimonial⸗Gericht zu Loiſt. 


ien Vererbpachtung. I 

Mit Genehmigung der höheren Behörden ſollen die, 
den hieſigen piis corporibus gehörigen, völlig ſeparirten 
und im Zuſammenhange liegenden Srundftüde, welche 
gegen zweitauſend Morgen faſt durchweg guten, zum Theil 
vorzüglichen Weizen-, Gerſten- und Roggenboden ent⸗ 
alten, im Ganzen oder in Parzelen vererbpachtet werden. 

er 1 05 auf Roggen berechnete Canon iſt unver⸗ 
anderlich und unablöslid, und wird allemal nach dem 
Stettiner Marktpreiſe der Martinswoche abgefuͤhrt; das 
Erbſtandsgeld aber wird zur Licitation geftellt, wozu Terz 
min auf den 2Sften und 20ſten August, von 9 Uhr Mor⸗ 
gens an, im Seſſionszimmer des Stadtgerichts angeſetzt 
wird. Erwerblu tige werden dazu eingeladen, unter dem 
Bemerken, daß ein Drittel des gebotenen Erkftandgeldes 
im Termine baar bezahlt werden muß, die beiden andern 


Drittel aber innerhalb Jahresfriſt an die refp. Kaſſen 
abzuführen und bis dahin mit 5 pCt. zu verzinſen ſind. 
Der Zuſchlag bleibt der Königl. Hochlöͤbl. Regierung 
vorbehalten. Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, liegen aber auch zur Ein⸗ 
ſicht bei dem Superintendent Engelcken jederzeit bereit. 
Penkun, den Bſten Juli 1832. h 
Engelcken, Superintendent, 


Vermiethungen. 

Zum iſten Oktober ſtehet die zweite Etage, beſtehend 
in 5 Stuben, heller Küche und Kammern, in der Huͤ⸗ 
nerbeinerſtraße No. 1088 zu vermiethen frei. => 

No. 939 der Hacke ift zu Michaelis c. ein Logis von 
2 Stuben, Kammern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Koͤnigsſtraße No. 187 iſt zum 1ften September eine 
Stube und Kammer nebft Zubehör an eine ſtille Familie 
zu vermiethen. 

In der 1 7 Wolſweberſtraße No. 584 ſind zwei 
meublirte Stuben im dritten Stock ſogleich oder zum 
Iſten Septbr. an einen ruhigen Miether abzulaſſen. 
BE ET ER PER ETERE 

Geſtohlen. 
Fünf Thaler Belohnung. 

In der Nacht vom 7ten auf den Sten d. M. ſind mir 
aus meinem Gartenhauſe neben dem Logengarten durch 
Einbruch folgende Effekten entwendet: 

1) ein hellgrauer Oberrock von Sommerzeug mit einer 

Reihe Knoͤpfe; 1 

2) ein blaugedrucktes leinenes Schnupftuch C. N. ge⸗ 

eichnet; 

— Brille mit überſilberter Einfaſſung; 

) 3 Packete mit Cuba⸗Knaſter aus der Fabrik Praͤ⸗ 
torius & Brumzlau in Berlin; 

5) eirca 100 Stück Cigarren; 

6) eine Flaſche Rothwelnz 0 

7) eine $ Flaſche mit Magen⸗Eſſenz; 

N eiren 4 DR zerſchlagene feine Raffinade; 


3 
4 


— 


—— 


9) circa 1 Pfd. geriebene gleiche Sorte; 
10) ein ſtarkes Gartenmeſſer; > : 
11) N Strickzeug mit den eingeſtrickten Buch⸗ 
aben A. 3 

12) ein weißer Wachsſtock, 3 : 

Obige Belohnung empfängt derjenige, welcher mir den 
Dieb fo anzeigt, daß ich 95 verhaften 5 kann. 

N C. D. Nouvel, 

gr. Domſtraße No. 797, zwei Treppen hoch. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Nach dem Wi en meines am 2ten d. M. entſchlafe⸗ 
nen geliebten Vaters und nach Uebereinkunkt mit meiner 
Mutter, übernehme ich für meine alleinige Rechnung das 
Geſchäft des Verſtorbenen, deſſen Theilnehmer ich feit 
einiger Zeit geweſen, mit ſämmtlichen Actiois und Paſſwis, 
die feitherige Firma von Carl Goldhagen fortführend. 
um das Vertrauen, deffen ſich mein Vater während 
faſt 30 Fahren zu erfreuen hatte, bittend, wird es mir 
eine 05 Pflicht fein, daſſelbe durch Fleiß und ſtrenge 


tlichkeit zu verdienen. 
* Carl Goldhagen jun. 


Es wird ein guter Hühner⸗Hund zu kaufen geſucht. 


Das Nähere darüber beim Kaufmann Juppert No. 1173. 


Gegen mehr als doppelte Sicherheit und prompte Zins⸗ 
we = en anal = ich 2 ‚on — — bol: 
as Naͤhere hinſichts der Sicherheit iſt zu erfahren Pel⸗ 
zerſtraße No. 803, 2te Etage. ; 
———— —•——P — —— TEE TEN TEE TE — 
Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemuͤnde am 6. Auguſt: 
D. zen: er v. Laland m. Ballaſt. 
m 7. Auguſt: 
C. F. Frentz, Helene Aurora, v. Petersburg m. Stückgut. 
F. Kroeft, Maria, v. Königsberg m. Hafer. 
„Proͤnck, Boͤrſe v. Riga, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
Am 8. Auguſt: 
D. Puſt, Neptun, v. Memel m. Roggen. 
2 ai Eliſabet, v. Königsberg m. Roggen u. Stuͤckgut. 
D. F. Kalatz, Mercurius, v. Petersberg m. Stückgut. 
lende am 6. Auguſt: 5 
C. Büttner, Eliſabeth, n. ar m. Holz u. Zink. 


. 


G. Seeger, Fortuna, ito dito 
.J. Dahms, Emilie Charlotte, n. Amſterdam m. Roggen. 
„Haack, Wilhelmine Louiſe, n. Schottland m. Holz. 
J. H. Deddes, Harmonie, n. Riga m. Ballaſt. 
(m 7. Augu 


it: 

Joh. Alexander, Eliza Dorothea, n. Petersberg m. Ballaſt. 

C. Stewart, Hope, ie dito N dito 5 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


5 Stettin, den 8. Auguſt 1832. 
Weitzen, 2 Thlr. 15 gGr. bis 1 Thlr. u gGr. 
— 9 


Hesse, 1 * 12 7 s 
Gerſte, 1 8 18 9 
afer, 1»: — ss — 1 „ 1 
rbſen, 1 = 0 
Raps, 2 13 — 2 11 
Rips 2 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— ui wenn 


Brnzrv, am 7. August 1832. 


Staats-Schuldscheine ........ 94 | 94 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 .. 103 | — 
- - - v. 1822 103 — 
5 v. 1800 872 87 
Kurmärk. De m. lauf. Coup. 923 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 924 — 
Berliner Stadt- Obligationen 95 95 
1 do. e 944 — 
binger 8 dee — 19 
Danziger do. in Th. 34 ag 
he ae Pfandbr. 9714 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. — 995 
Ostpreussische do. R — 1100 
Pommersche do. 1055| — 


Kur- u. Neumärkische do. 
Schlesische d 


8 1055105 
Rückst, Coup. d. Kur- u. Neumark 1 


Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 56 2” 
Holländ. vollw. Ducaten — 171 
Neue do. A — 1 
Friedrichs d'or 134 134 
CCC  - 415 


